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Den letzen Mbschied gab, 
And e 20 2” | 
in ſein Kaͤmmerlein 
zur Ruhe ward getragen; 
So wolt aus Lieb und Treu | N 
auch noch bey Seinem Grad 
3M 
willig, doch betruͤbt 
42 den letzten Abſchied ſagen * 


D. 


Thorn, gedrückt bey Gottlieb Ehrenfried Waboldt 


o iſt denn Ach und Weh zu hören ? 

Bey Denen die ich werth geſchaͤtzt; 

Und Deren Umgang mich ergoͤtzt, 

Will nun der Todt die Freundſchaft ſtoͤren? 
Die ich mir laͤnger vorgeſtellt, 

Als ich die Vater⸗Stadt begruͤßte, 

Ach daß ich heut nicht ſchreiben muͤſte: 

Daß ſolche meine Hoffnung faͤllt. 

Ich dachte laͤnger mich zu letzen 


Mit Dem den meine Thraͤnen netzen. 


Nein Jonathan! it das die Freud, 
Die uns noch übrig blieben war? 
Soll bey des Vaters Todten⸗Bahr 
Und bey dem tieſfen Trauer⸗Leide 
Hier die Zuſammenkunft geſchehn a | 
Wie ſchmertzlich fiel uns allen Beyden 
Die Trennung und das bittre Scheiden 
Im angenehmen Pleiß⸗Athen ? 
Das Wiederſehn ſollt uns vergnuͤgen, 
Diß aber muß e 


Wie kraͤftig iſt dein Troſt geweſen! 
Wenn mich aus meiner Vater⸗Stadt 
Die Nachricht oft betruͤbet hat: 

Da von der Schwachheit ich geleſen 
In der mein Vater ſich befand; 

Der dacht ich wird mir von der Erden 
Im kurtzen wohl entzogen werden, 
Doch hat der HErr diß abgewandt. 
Hingegen trifts Dich und die Deinen 
Daß ihr den Vater muͤſt beweinen. 
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Jedoch was hilft uns alles Klagen 
Der Herr hat dieſen Riß ge han; 
Denſelben nehmt geduldig an, | 
Es hat ein Vater Euch geſchlagen, 
Der nimmermehr es übel meint, 

Wir muͤſſen uns demnach entſchlieſſen, 
Deſſelben Vater⸗Hand zu kuͤſſen 

Wenn unſer Hertz im Leide weint. 
Genug er will ſich Euch verſchreiben 
Ein Vater ewig zu verbleiben. 
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Du aber geh zu denen Choͤren 
Und ſtimm das Lied des Lammes an 
Erblaſter! da man nicht mehr kan 
Dich in dem Vorhoff Gottes hoͤren, 
So ſinge den für Gottes Thron; 

Du ſollt bey frohen Seraphinen 
Gott in dem Heiligſten nun dienen. 
Erheb die Stimm im höchiten Thon, 
Dein Schall ſoll itzt weit heller klingen, 
Ein Heilig, Heilig, Heilig ſingen. 


Wie oft hast Du mit den Cantaten 
In Freud und Leid uns hier erguickt? 
Es war Dein Naturell geſchickt 
Daß jedes Carmen Dir gerathen; 
Itzt wird Dir auch ein Sterbe⸗ Lied 
Bey Deinem Grabe muſiciret, 8 
Du werthes Kirch⸗ und Schulen⸗Glied! 
Ach das itzt unſre Choraliſten 
Ein Klage Lied zu ſingen wuͤſten! 
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edoch es flieſſen wohl die Zaͤhren 
Am meiſten von den Wangen ab 
Betruͤbteſte! bey deſſen Grab 
Den Ihr vornehmlich muͤſt entbehren, 
Frau Witwe! die Selbſt ſiech und ſchwach 
Und ſich dabey nicht kan bereiten 
Ihn zu der Ruhſtaͤt zu begleiten; 


Sie folgt Ihm nur mit Weh und ch. 


Gott woll Sie in die Pflege nehmen, 
Und ſich zum Beyſtand Ihr bequemen. 


Dertrauter von den Pindns⸗Hoͤhen! 
Und itzt beſtuͤrtzter Hertzens⸗Freundl 
Uns trennte weder Leid noch Feind, 
Es kan mein Auge Dich kaum ſehen 


Bey Deiner bittren Thraͤnen⸗Fluth, 


Wir die bey Linden ſonſt ſpatzieret, 
Sind itzt ins Thraͤnen⸗Thal gefüͤhret, 
Dein Vater, der im Herrn ruht, 
Hat ſich nach Swerſentz vorgenomen 
Zu Dir mit mir vergnuͤgt zu kommen. 


Hun geht zum Himmel feine Reiſe, 
Der HERR begleite deſſen Gang, 
Er eilt dahin mit Lob⸗Geſang, 
Ihr aber ſchickt Euch in die Weiſe, 
Und in des Hoͤchſten Vater⸗Sinn, 
GOTT wird Euch kuͤnftig nicht verlaſſen. 
In ſeine Vorſicht gleichfals faſſen: 
Charlotten und den Benjamin. 
Gott woll Euch allen Wohlſtand ſchencken 
Im beſten Eurer ſtets gedencken. 
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